
Nach der Wahl von Georg
Möllers zum neuen Vorsit-
zenden des Stadtkomitees
der Katholiken im Mai be-
stimmte nun die Pastoral-
konferenz Cilli Leenders-van
Eickels zur neuen Vorsitzen-
den. Beide bilden in der
Zusammenarbeit von Ehren-
amtlichen und Hauptamtli-
chen das neue Sprecher-
team der Stadtkirche.

Georg Möllers, seit 1986
im Stadtkomitee aktiv: „Wir
passen damit eine sehr
besondere, demokratische
Recklinghäuser Tradition an
neuere Entwicklungen an.“
Bereits 1969 war in Reck-
linghausen das Stadtkomi-
tee als Vertretung der Eh-
renamtlichen in Gemeinden
und Verbänden gegründet
worden, zugleich aber im-
mer in Kooperation mit
Hauptamtlichen, die auch
Vorstandsmitglieder sind.

Cilli Leenders-van Eickels

ist seit 32 Jahren im Nord-
viertel als Pastoralreferentin
aktiv: „Gerade die Aufgabe
der Vernetzung, die es
schon immer gab, ist durch
veränderte Strukturen eine
zentrale Aufgabe. Wir wol-
len dort, wo es sinnvoll ist,
gemeinsame Angebote
schaffen. Das gehört zur
Weiterentwicklung einer
zukunftsfähigen Kirche
ebenso dazu, wie die Unter-
stützung von neuen Formen
ehrenamtlicher Gemeinde-
leitung vor Ort. Auch das
gehört ja zu den Ergebnis-
sen des gemeinsamen Reck-
linghäuser Kirchenkonzils.“

Beide wollen den eigen-
ständigen, basisorientierten
Weg der Stadtkirche fortset-
zen: „Die Recklinghäuser
Kirche hat sich seit langem
zu dem entwickelt, was das
Bistum jetzt „pastorale Räu-
me“ nennt. Dazu gehören
auch gemeinsame Projekte
wie die Stadt-Kirchenzei-
tung „geistREich“ – einma-
lig im Bistum – oder die erst
vor wenigen Wochen neu
eröffnete Seite der Stadtkir-
che www.katholisch-re.de

Neues Sprecherteam der
katholischen Stadtkirche

stellt sich vor
Recklinghausen. Gemeinsam
vorgestellt hat sich jetzt das
neue Sprecherteam der katho-
lischen Stadtkirche Reckling-
hausen.

Das neue Sprecherteam: Cilli Leenders-van Eickels und Georg
Möllers. FOTO M. KIEPE, BISTUM MÜNSTER
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HAUS BREUING
Marler Straße 29, 45659 Recklinghausen, Telefon 0 23 61 / 2 20 60

Neu auf unserer Speisekarte:
Verschiedene Spezialitäten

vom Wild & Kürbis

Es ist Herbstzeit im Haus Breuing!
Reservieren Sie gerne schon mal Tisch oder

auch eine Kegelbahn für ihre Weihnachtsfeier!
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Öffnungszeiten: Dienstag – Sonntag 11.30 -15.00 Uhr & 17.30- 23.00 Uhr
Küchenzeiten: 12.00 - 14.00 Uhr & 18.00 – 22.00 Uhr

Weiterhin bieten wir Ihnen unsere Speisen auch zum Abholen & Liefern an.

SUBERG‘S BEI BOENTE
Augustinessenstraße 4, 45657 Recklinghausen, Telefon 0 23 61 / 90 44 99

Halloween Party
31.10.2022
Ab 21 Uhr

 

Gebratener Leberkäse, Bratkartoffeln,
Spiegelei und Senf 9,00 €

Boente’s Schweinebraten  an Dunkelbiersauce
dazu Apfelrotkohl und Semmelklöße 9,00 €

Gefüllte Spinat Panzerotti
mit Ricotta, Waldpilzen und Tomaten 9,00 €

GOGOSSI CAFÉ & RESTAURANT
Castroper Str. 10, 45711 Datteln, Telefon 0 23 63 / 46 68 604

Italian Buffet „All you can eat“
Mo. – Sa. 11.30 – 15.00 Uhr

12,50 € p.P.

Öffnungszeiten: Mo. – Do. 11.30 - 23.00 Uhr u. Fr. – So. 9.00 – 23.00 Uhr

Folgen Sie uns auf facebook und instagram

Jeden Donnerstag ab 17:00 Uhr
Schnitzel Buffet Preis pro Person

15,90 €
Jeden Freitag frischen Fisch

Ab 23. Oktober bis 25. Dezember 2022
jeden Sonntag ab 15:00 Uhr geöffnet

Wenn Sie auch interessiert sind, hier Ihre Angebote
zu präsentieren, rufen Sie uns einfach an

Telefon 0 23 65 / 107 - 12 08 (Recklinghausen)

in Recklinghausen

morgens • mittags • abends

Wir wünschen einen guten Appetit

RESTAURANT FLIC FLAC
Löhrhofstr. 7, 45657 Recklinghausen, Telefon 0 23 61 / 8 49 77 34

Öffnungszeiten: Mo.- Sa. ab 12.00 Uhr; Küche durchgehend geöffnet 12:00 bis 20:00 Uhr

Jäger Frikadelle
mit Kartoffelstampf 8,90 €

Kleines Schnitzel mit verschiedenen Soßen
und Broad Kartoffeln 9,90 €

Kalbsleber mit Kartoffelstampf
und geschmorten Zwiebeln r 9,90 €

Von Dr. Werner Koppe
urzeit wird nach Um-
bau und Nutzungsän-
derung des ehemali-
gen Karstadt-Kauf-

hauses ein neues Kapitel
Marktgeschichte aufgeschla-
gen. Solche Zäsuren oder
Umbrüche sind besonders
dazu geeignet, in die Ver-
gangenheit zurückzubli-
cken und darzustellen, wie
alles einmal angefangen
hat, was auch in diesem Fall
geschehen soll.

Als gesicherter Ausgangs-
punkt und Namensgeber für
Siedlung und Stadt Reck-
linghausen gilt ein „Haupt-
hof“ Recklinghausen (Ricol-
dinchuson), der erstmals
1017 in einer Kaiserurkunde
Heinrichs II. genannt wird,
vermutlich aber älter ist.
Mit Sicherheit befand er
sich auf dem Areal der heu-
tigen Petruskirche, einer
frühmittelalterlichen Tauf-
oder Missionskapelle. Um
1190 gehörte dieser von ei-
nem sogenannten villicus
(Schulte) geleitete Hof dem
Erzbischof von Köln.

ermutlich entstand
spätestens im 11.
Jahrhundert südlich

davon eine von Kaufleuten
und Handwerkern gegrün-
dete Siedlung um einen frei-
en Platz, die den Hof und
auch die ländliche Umge-
bung mit Waren und
Dienstleistungen versorgte.
Anfänglich umgaben ver-
mutlich Zelte und Hütten,
später einfache Holzhäuser,
einen ungepflasterten und
unbefestigten, bei Regen-
wetter unpassierbaren
„Schlammplatz“. Diese
Marktsiedlung wurde zum
Schutz von einer Wehranla-
ge aus Graben und Wall mit
einem Palisadenzaun - spä-
ter einer Steinmauer - ge-
schützt, deren Grundmauer-
reste im Jahre 1982 anläss-
lich von Bauarbeiten auf
dem hinteren Grundstück
der Gastwirtschaft Albers
gefunden wurden. Es gab
wahrscheinlich drei Ein-
gangstore in diese Markt-
siedlung: ein Westtor im Be-
reich „An der Dellbrüg-
ge/Kunibertistraße“, ein Ost-
tor am Holzmarkt und ein
Südtor am neuen Südtor am
neuen „Marktquartier“.

Im 12. und 13. Jahrhun-
dert breitete sich die Markt-
siedlung Recklinghausen, in
der bereits Münzen geprägt
wurden, weiter aus, wie
Ausgrabungen im Jahre
2013 an der Johannes-Jans-
sen-Straße nachgewiesen
haben. Daraus entstand
nach und nach eine kleine
Stadt (oppidum), die schließ-
lich 1236 im Vollbesitz von
Stadtrechten war.

achdem Recklinghau-
sen den Rang einer
Stadt erreicht hatte,

übte der Marktplatz eine
noch höhere Anziehungs-
kraft auf Fernhändler und
die Bevölkerung des Umlan-
des aus, die hier mit land-
wirtschaftlichen Produkten
Handel trieben.

Im Jahre 1256 konnte die
Bürgergemeinde über ein
unbebautes Grundstück an
der Ostseite des Marktes
verfügen, um darauf das
erste Rathaus, ein Symbol
des neu erworbenen Status
als Stadt, zu erbauen. Sein
Aussehen ist leider nicht
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überliefert. Der Markt er-
weiterte auf diese Weise
sein Funktionsspektrum,
wurde zum Handels- und
Verwaltungszentrum und
entwickelte sich zu einer
Einnahmequelle für die
Stadt. Im Rathaus standen
nämlich gegen entsprechen-
de Gebühren verschiedene
Prüf- und Überwachungs-
einrichtungen für den Han-
del zur Verfügung, für die
ein Nutzungszwang be-
stand. Dazu zählten die ver-
schiedenen Waagen: Haupt-
waage, Kleinwaage und
Wollwaage, außerdem war
das Eichen von Hohlmaßen
mit den städtischen Eichma-
ßen für Salz, Getreide oder
Flüssigkeiten vorgeschrie-
ben. Die Tuchhändler muss-
ten zudem ihre Waren in ei-
gens aufgestellten Gewand-
kästen im Eingangsbereich
des Rathauses ausstellen.

ür den öffentlichen Ver-
kauf verschiedener Le-
bensmittel standen ein

Fleischhaus, Bäckerbuden
oder Fischbänke zur Verfü-
gung, die auf ein regelmäßi-
ges Abhalten von Lebens-
mittelmärkten schließen
lassen.

Daneben wurden hier
auch sogenannte Jahrmärk-
te abgehalten, die den jähr-
lichen Wirtschaftskreislauf
bestimmten und zusätzliche
Einnahmen in die Stadtkas-
se brachten. Diese städti-
schen Jahrmärkte waren
Eintagesmärkte und stan-
den im Zusammenhang mit
kirchlichen Fest- und Feier-
tagen. So gab es den Fron-
leichnamsmarkt, Peter- und
Pauls-Markt oder den Mi-
chaelsmarkt. Die heute
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noch durchgeführte Palm-
kirmes, deren Ursprünge
auf diese spätmittelmittelal-
terlichen Jahrmärkte zu-
rückgehen soll, gehörte je-
doch nicht dazu. Diese
Märkte waren in der Regel
Vieh- und Krammärkte oh-
ne heutiges Kirmestreiben.

ennoch waren diese
Jahresereignisse nicht
nur dem Austausch

von Wirtschaftsprodukten
und Informationen vorbe-
halten, auch Musikanten
und Gaukler sorgten für
Kurzweil und Vergnügen.
Eine Vielzahl auswärtiger
Personen, Händler und Käu-
fer, besuchten diese soge-
nannten „freien Märkte“,
das heißt, es durften Waren
auswärtiger Konkurrenz
verkauft werden, ohne dass
die einheimischen Hand-
werker dagegen einschrei-
ten konnten. Ansonsten galt
nämlich Zunft- oder Gilden-
zwang, der die heimischen
Handwerker schützte.

ür diese mittelalterli-
chen Großevents wur-
den natürlich besondere

rechtliche Vorkehrungen
zur Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung ge-
troffen, was in einer Zeit,
die kaum sichere Rechtszu-
stände garantieren konnte,
von hoher Bedeutung war.
Dieses Rechtsinstrument
hieß „Marktfrieden“. Rei-
sende Kaufleute und Markt-
besucher standen vor, wäh-
rend und nach dem eigentli-
chen Markttag, also bereits
am An- und Abreisetag, un-
ter einem besonderen
Schutz.

Jegliche Gewalt war zur

D

F

Marktzeit verboten und
wurden strafrechtlich ge-
ahndet, wie ein Beispiel von
1472 zeigt: Der aus Datteln
stammende Schmied Hein-
rich Smedeken verübte am
29. Juni dieses Jahres am Pe-
ter- und Paul-Jahrmarkt ei-
ne nicht näher beschriebene
Gewalttat, auf die eigentlich
die Todesstrafe stand.

ufgrund der Fürspra-
che von Freunden
und Verwandten wur-

de das Todesurteil jedoch in
eine Sachstrafe abgemildert
und der Schmiedegeselle
sollte nur eine Tonne Pfeile
liefern. Für die Einhaltung
der Sühneleistung verbürg-
ten sich die Dattelner Kirch-
meister Johann Hülshoff
und Hermann Hülsmann.
Außerdem musste der Dat-
telner dem Erzbischof von
Köln als Landesherrn einen
Eid schwören und der Stadt
Recklinghausen Wohlver-
halten und die Unterlassung
von Straftaten geloben.

Zum Zeichen des Markt-
friedens wurde auf dem
Markt ein besonderes Sym-
bol an deutlich sichtbarer
Stelle ausgehängt, z. B. ein
Schwert, ein Kreuz oder ei-
ne Fahne.

uständig für den ei-
gentlichen Marktbe-
trieb waren Marktmeis-

ter, die als Vertreter der
Stadtobrigkeit auf Ordnung,
Sauberkeit (Hygiene) und
die Einhaltung der Handels-
regeln (Preise, Maße und Ge-
wichte) achteten.

Im Gegensatz zum heuti-
gen Recklinghäuser Markt
war der Platz während des
Mittelalters wesentlich klei-
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ner und es ist anzunehmen,
dass er aus hygienischen
Gründen spätestens im 15.
Jahrhundert eine einfache
Kiesel-Pflasterung erhielt.

Für Veranstaltungen grö-
ßerer Gruppen der Stadtbe-
völkerung gab es in Reck-
linghausen nur in begrenz-
tem Rahmen Platz, dazu ge-
hörten die Petruskirche und
der Saal des Rathauses, der
auch zu Feiern verpachtet
wurde. Für Feste und Feiern
unter freiem Himmel bot
sich lediglich der Markt-
platz an.

ls jährlich wiederkeh-
rendes Ritual fand
hier unter anderem

die Wahl der Gildenmeister,
der Vorsteher der acht Reck-
linghäuser Handwerker-
und Kaufleutevereinigun-
gen, manchmal auch die
Wahl des Stadtrats statt. Er
war zudem ein Ort für Zu-
sammenkünfte der Bürger-
gemeinde, um über allge-
meine Belange der Stadt in-
formiert zu werden oder da-
rüber zu beraten.

Außer der offiziellen
Funktion als Wahlort erfüll-
te der Marktplatz auch Auf-
gaben, die man durchaus
mit moderner Begriff lich-
keit als „Infoplace“ oder
„Eventlocation“ bezeichnen
könnte: Unterschiedliche
Akteure, zum Beispiel Schü-
ler der Lateinschule, Gilden-
mitglieder, fahrende Schau-
spielgruppen und Possenrei-
ßer führten auf dem Platz
Stücke geistlichen Inhalts,
Schwänke und derbe Possen
auf. Bei letzteren Veranstal-
tungen dürfte das Publikum
das Spiel lautstark und mit
zotigen Zwischenrufen be-
gleitet haben.

Anlässlich verschiedener
Feiern und Feste traten auf
dem Marktplatz auch Spiel-
leute auf, in der Regel aus-
wärtige Spielleutegruppen
aus Duisburg, Soest,
Schaumburg oder Münster,
denn in Recklinghausen leb-
ten nur vereinzelte Musi-
kanten. Der Markt war spä-
testens seit Ende des 15.
Jahrhunderts auch Haupt-
schauplatz der Recklinghäu-
ser Fastnachtsfeiern, die
sich vorwiegend auf Stra-
ßen und Plätzen abspielten.

u verschiedenen Gele-
genheiten wurde der
Recklinghäuser Markt

auch zu sportlichen Zwe-
cken genutzt. Das heutige
Marktplatzspringen ist also
nichts grundlegend Neues.
Eine besondere Attraktion
war das Kranzreiten, bei
dem Reiter im Wettstreit ei-
nen hoch aufgehängten
Kranz im Anreiten abreißen
oder mit einer Lanze erfas-
sen mussten. Eine Spielart
der Reiterspiele war auch
das sog. Gänsereiten. Solche
Reiterspiele waren in Mittel-
alter und früher Neuzeit
durchaus sehr beliebt, vor
allem, weil die Stadtbürger
auf diese Weise das Ritter-
tum nachahmen konnten.

In gleicher Weise ist auch
der Schwerttanz zu verste-
hen, der im 15. und 16.
Jahrhundert auf dem Reck-
linghäuser Markt vorge-
führt wurde. Für diesen ge-
fährlichen Schautanz war
der Marktplatz bestens ge-
eignet, denn die etwa 16 bis
20 Mann starke Gruppe be-
nötigte viel Raum.
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Vorhang auf für das Markt-Quartier –
eine Geschichte in drei Akten

RECKLINGHAUSEN. Zu den bedeutendsten Räumen der Altstadt gehört das Marktquartier. Wir wollen die
Geschichte in drei Etappen erzählen. Heute: Schlamm-, Handels-, Verwaltungsplatz und Freilufttheater.

Archäologische Spuren verschiedener Häuser aus dem 11. Jahrhundert wurden auch an der
Johannes-Janssen-Straße, dem heutigen Kirchplatz, entdeckt. FOTO KOPPE

So soll der Schwerttanz ausgesehen haben, ein früher Vorläufer des Marktplatz-Springens.
REPRO KOPPE
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